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Feuilleton. Das ſchwarze Geſpenſt (Fottſ.). 


Berlin, den 8. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Generalkonſul in Königs⸗ 
berg, Kollegienrath v. Adelſon, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; 
dem katholiſchen Pfarrer Thiele zu Rheder im Kreiſe Höxter den Ro⸗ 
then Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem Sattlermeiſter Heinrich 
Müller zu Aſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Die Funktion als kliniſcher Lehrer in der Gebaͤr-Anſtalt des bie. 
Cbarité⸗Krankenhauſes ift dem Privat⸗Docenten Dr. Schöller und 
die Funktion als Direktor und Lehrer der hieſigen Hebammen⸗Lehran⸗ 
ſtalt dem Privat⸗Docenten Dr. Credo interimiſtiſch übertragen worden. 


Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich LXVII. zu Reuß⸗ 
Schleiz, iſt von Leipzig hier angekommen. 


Berlin, den 7. Auguſt. Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß fürſt 
Konſtantin von Rußland iſt von St. Petersburg hier anges 
kommen und mit Gemalin Kaiſ. Hoheit, welche von Hannover eben⸗ 
ſalls hier eingetroffen, bereits dorthin wieder abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Rom, den 2. Auguſt. Die offizielle Kundmachung in Betreff 
des Beitritts des Kirchenſtaats zum Deutſch-Oeſterreichiſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Poſtverein iſt eben erſchienen. 
aris, den 5. Auguſt. Graf Orſay iſt geſtorben. 
as von Proudhon erſchienene Buch findet einen reißenden Abſatz. 
Paris, den 6. Auguſt. Die Departementalräthe werden am 
23. Auguſt ihre Sitzungen eröffnen. — Einem Gerüchte nach ſoll der 
General⸗Stabs⸗Chef der Bürgergarden, Vieyra, entlaſſen ſein. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 8. Auguſt. Von den wenigen Mitgliedern des 
Königshauſes, welche bisher hier noch zurückgeblieben waren, haben 
uns nun auch der Prinz Carl, deſſen Tochter Luiſe und die Fürſtin 
von Liegnitz verlaſſen und ſind einer Einladung des Prinzen Friedrich 
der Niederlande nach Muskau gefolgt. Stiller denn jemals geht es 
jetz am Hofe zu; die K. Schloͤſſer ſtehen leer, da auch die übrigen 
Bewohner das Stillleben zu Ausflügen benutzt haben. 

Geſtern früh 8 Uhr haben der Oropfürft und die Großfürſtin Kon⸗ 
ſtantin von Rußland Berlin verlaſſen und ſich über Stettin nach St. 
Petersburg zurückbegeben. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt wird von ſeiner Reiſe nach 
Danzig, wohin er den König begleitete, morgen hier wieder eintreffen. 
Den Bau der Eiſenbahnſtrecke von Marienburg bis Braunsberg glaubt 
Hr. v. d. Heydt bis zum 20. September d. J. vollſtändig beendet, 
ſo daß dieſelbe bei Gelegenheit der Reiſe des Königs nach Oſtpreußen 


Das ſchwarze Geſpenſt. 
Gortſetzung aus Nr. 184.) 

Urſula vergaß bei dem Anblide des ſchönen Geſandten den 
Stolz, welchen ſie täglich ihren Verehrern zu zeigen pflegte, und wußte 
ihrem hübſchem Geſichte durch den Ausdruck lieblicher Heiterkeit ſo viele 
Reize zu verleihen, daß der arme Hypolit, nachdem er ſich erſt we⸗ 
nige Stunden in Radziejowice aufgehalten hatte, nicht wußte, weſſen 
Reizen er den Vorzug geben ſollte, ob der ſchönen Agnieſchka, deren 
blaue Augen er des Maſoviſchen Thrones würdig hielt, oder Urs 
ſula's Witz und Feuer ſtrahlenden ſchwarzen Sternen, von denen er 
gerne geſehen bätte, daß fie jo ſchuell als möglich an feinen Hof nach 
Kryska gebracht würden. Bald hatten beide nähere Bekanntſchaft 
mit einander gemacht und als die lange Mahlzeit faſt beendigt war, 
begaben ſie ſich in die Laube, die zu beiden Seiten des Schloſſes von 
chattigen Linden gebildet wird. Dort ſetzten ſie ſich auf eine Stein⸗ 
bank und da fie hier keine andern Zeugen ihres Geſprächs hatten, als 

ie immer und überall heimlich gegenwärtige Eva Dzierwoeka, fo 

bemühte ſich Urſula, ihren Gaſt auf eine geſchickte Art über den 
Zweck ſeiner Sendung auszuforſchen. Obgleich ſich Kryski ausdrück⸗ 
lich vorgenommen hatte, ſein Geheimniß auf das ſtrengſte zu bewah⸗ 
ren, ſo konnte er leider der ſchönen Jungfrau, die eben fo anmuthig 
als geſchickt in ihn drang, nicht widerſtehen. Da fie feine Unkenntniß 
in allem, was ſie eigentlich anging, kennen gelernt hatte, ſo entlockte 
ſie ihm um ſo leichter alles, was ſie zu erfahren wünſchte. Aber wie 
war fie erſtaunt u. erſchüttert, als ihr Hypolit endlich mittheilte, daß 
er abgeſandt ſei, um für den älteren Fürften Maſoviens feierlich um 
die Hand der ſchönen Fürſtin Agnieſchka, der Tochter des zu 
Schweidnitz regierenden Piaſten, anzuhalten! - 

Sie, mein Fräulein, ſetzte Hypolit zutraulich hinzu, find bie 
Einzige, die ich auf meiner Durchreiſe durch Polen mit einem ſo wich⸗ 
tigen Geheimniß bekannt zu machen wagte. Möge es bei uns verblei⸗ 
ben auf immer, und möge es das erſte Band ſein, das Ihren Verehrer 
und Diener mit Ihnen verbindet; möge es Ihnen Bürgſchaft gewaͤh⸗ 

n für meine Achtung und Verehrung! 


— 


werden kann. — 

Der Landrath des Koſtener Kpeijes v. Madai und der Regie- 
rungsrath Mothes aus Poſen, haben am 6. im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium der Berathung beigewohnt, welche von einer Kommiſſion 
wegen Regulirung der Obra ꝛc. gehalten worden iſt. — 

Die Nachricht, daß der Redatteur der zu Köln erſcheinenden 
„Deutſchen Volkshalle“, Profeſſor Muller aus Berlin aufgefordert wor⸗ 
den ſei, Köln und den preußiſchen Staat zu verlaſſen, (ſ. unten), iſt, wie 
ich verſichern darf, völlig richtig. Man billigt hier die Maßregel all: 
gemein, und wünſcht nur, daß ſie auch gegen die Literaten zur An⸗ 
wendung käme, die, hier fremd, ihre Feder und ihre Geſinnung den 
Ultramontanen und Oeſterreichern verkauft haben. Perſönlichkeiten 
diefer Art find hier ſehr wohl bekannt, und da fie ihr Weſen in höchſt 
feindſeliger Weiſe treiben, ſo wäre es wohl an der Zeit, mit einer 
gleichen Maßregel gegen fie einzuſchreiten, mit einem Worte, das 
Hausrecht zu gebrauchen. — 

Der Poſener Bahnzug hat am Freitag den Anſchluß an den 
Bromberger verſäumt, ſo daß die Fahrgäſte in Stettin übernachten 
mußten und erſt am Sonnabend Vormittag hier aulangten. 

Wie gut unterrichtete Perſonen verſichern, werden in den erſten 
Tagen dieſer Woche die Bevollmächtigten der Darmſtädter Coalition 
in Stuttgart die ausgeſchriebene Zuſammenkunft abhalten. Die bis⸗ 
her angeſtellten Verſuche, Würtemberg und Baden aufs Neue für die 
Oeſterreichiſch-Baierſchen Pläne empfänglich zu machen, fie für Auf⸗ 
gebung ihrer jetzigen Poſition zu beſtimmen und fie wieder in das Netz 
der Baierſchen Trias zu locken, ſollen vollitändig erfolglos geblieben 
fein. — Unter dieſen Umſtänden iſt man darauf geſpannt, was die 
Theilnehmer der Darmſtädter Uebereinkunft in Stuttgart beginnen 
werden und was das Ergebniß ihrer Conferenz ſein wird. Erfahren 
wir daſſelbe nicht ſchon früher, ſo wird uns jedenfalls der 16. d. M., 
wo die Zollkonferenzen bei uns wieder eröffnet werden, mit demſelben 
bekannt machen. 

Während die Generals Intendantur der Königl. Hofbühne der 
Kaſſe des Vereins zur Unterſtützung der Veteranen und invaliden Srie- 
ger 600 und einige Thaler, als Ergebniß der Feſtvorſtellung am 3. 
Aug., eingezahlt hat, ſind ihr von dem kleinen Vorſtädtiſchen Theater 
93 Thlr. 20 Sgr. überſchickt worden. — 

Bei den in dieſen Tagen ſtattgefundenen Wahlen fur den Gewerbe⸗ 
rath haben ſich die betreffenden Waͤhley nur in auffallend geringer Zahl 
betheiligt. Wie ich ſchon früher bemerkt, gieht ſich jetzt hier eine völlige 
Antipathie gegen alles Wählen kund und jedes Intereſſe für daſſelbe 
iſt geſchwunden. 

Berlin, den 7. Auguſt. Der „Staatsanz.“ enthält eine Zirkular⸗ 
Verfügung vom 18. Juli, wonach an ſich ſteuerfteie Blätter, welche 
am Schluſſe oder auf dem Umſchlage bezahlte literariſche Anzeigen ent⸗ 
halten, von der Stempelſteuer frei zu laſſen find. Ob das Blatt im 
Inlande erſcheint, oder vom Auslande eingeführt wird, macht keinen 
Unterſchied. 


— Die „Kreuz⸗Zeitung“ erhält folgende Nachricht aus St. Pe⸗ 
tersburg vom 2ten Auguſt: „Bei dem Manöver der Garden zu 


Krasnoe⸗Selo am 31. Juli, welchem der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen als Zuſchauer beiwohnte, ereignete ſich das Unglück, daß der 
General-Lieutenant Freiherr von Schreckenſtein, welcher unmittelbar 
hinter Sr. Königlichen Hoheit ritt, von einem Ruſſiſchen Ordounanz⸗ 
Offizier, deſſen Pferd durchging, ſo heftig von der Seite angerannt 
wurde, daß beide Pferde zuſammenbrachen und auf ihre Reiter ſtürzten. 
Der General wurde ſofort nach Krasnoe-Selo gebracht, wo die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab, daß außer mehreren nicht unbedeutenden 
Quetſchungen die drei unteren Rippen der linken Seite gebrochen ſind. 
Da dieſer Bruch keine ernſte Gefahr beſorgen läßt, auch der General 
geiſtig ſehr munter iſt, ſo giebt man ſich die Hoffnung hin, daß durch 


zur Truppen⸗Inſpektion eröffnet und alsdann dem Verkehr übergeben 


die geſchickte Behandlung des Arztes und durch die ſorgſamſte Pflege 
der Verletzte in wenig Wochen wieder ganz hergeſtellt ſein wird. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen, welcher 
auf derſelben Stelle hielt, wo der Unglücksfall ſich zutrug, blieb völ- 
lig unverletzt; dagegen ſoll der Ruſſiſche Offizier von ſeinem Pferde, 
das, indem es gegen das des Generals anrannte, zuſammenbrach und 
fi) ebenfalls auf feinen Reiter ftürzte, arg zugerichtet worden fein.“ 

Des Königs Majeſtät haben mitteſt Allerhöchiter Kabinets⸗Ordre 
vom 8. d. M. die Friedens⸗Dislocation der Fuß⸗ und reitenden Abthei⸗ 
lungen der Artillerie, wie folgt, zu beſtimmen geruht: 


Truppentheil. 


Garniſon. Bemerkungen. 


Regiment, Abtheilung. 


Garde: | Ifte Fuß⸗ 
2te Fuß⸗ Berlin. 
reitende 
Iſtes Ifte Fuß⸗ Königsberg in 
Preußen. 
2te Fuß⸗ Danzig. 
reitende Königsberg in 
Preußen. 
Ates Iſte Fuße Stettin. 
2te Fuß⸗ Kolberg. 
reitende Garz a. O. 
Ztes Ifte Fuß⸗ Wittenberg. 
2te Fuß⸗ Magdeburg. 
reitende Düben. 
Ates Ifte Fuß⸗ Torgau. 2te 12pfündige Batterie, 
g vorläufig Erfurt. 
2te Fuß⸗ Erfurt. 
reitende Naumburg. 
Ötes Iſte Fuß⸗ Glogau. 
2te Fuß⸗ Poſen. 
reitende Sagan. 
tes Iſte Fuß⸗ Neiße. 
i 2te Fuß⸗ Breslau. 
reitende Grottkau. 


Me Fuß: 
reitende \ Weſel. 


7tes Iſte Fuß⸗ | Münſter. | 


— 


1 Batterie in Frankfurt 
a. M. detaſchirt. 


Iſte Fuß⸗ 


2te Fuß 
reitende 


Stes 


Koblenz. 1 Batt. 
Trier. 


Köln. 
Koblenz. 


Berlin, den 30. Juli 1852. 


Kriegs-Miniſterium. 
In Vertretung: 
Kunowski. v. Podewils. 

— Bei der Beerdigung des im hieſigen Klinikum verſtorbenen 
Rechts⸗Auwalt Krauthöfer (Krotowski), der namentlich in der pol⸗ 
niſchen Inſurrektion des Jahres 1848 als Partiſanenführer aufgetreten 
war, ſeine Provinz auch als Abgeordneter in der aufgelöſten Zweiten 
Kammer des Jahres 1849 veitreten hat, fand ſich ein zahlreiches Lei⸗ 
chengeſolge, meiſt aus bier lebenden Polen beſtehend, ein. Der katho⸗ 
liſche Geiſtliche, der die Grabrede hielt, deutete an, daß einer der Freunde 


Allgemeines Kriegs: Departement. 


Hier rief Fräulein Eva, welche, hinter einem Spalier ſtehend, 
während dieſes Geſpräches kein Auge von ihrer Herrin verwandt hatte, 
voll Ungeduld, indem ſie die ohnmächtige Urſula von der Bank hob: 
Was haſt Du gemacht, prahleriſcher Jüngling. Siehſt du nicht, wel⸗ 
chen fürchterlichen Eindruck deine unglückliche Mittheilung auf meine 
Herrin gemacht hat! 

Was für einen Eindruck? fragte Stanislaws Geſandter voll 
Erſtaunen; die ſchöne Urſula zuͤrnt und iſt ohnmächtig: worin bin 
ich ihr zu nahe getreten? Ihre abſcheuliche Vertraute ſchimpft mich 
und ich habe nicht einmal geſehen, daß ſie zugegen war. Bei dem 
Ruhme meiner Ahnen, ich verſtehe Euch nicht. 

So ſprach der Jüngling und ſtand von der Bank auf, und da er 
ſich auf einmal aus der mißlichen Lage herauswickeln wollte, fo über- 
ließ er die Wojwodstochter der ſorgſamen Pflege ihrer Freundin und 
begab ſich zu den noch immer im Speiſeſaale um den Tiſch verſammel⸗ 
ten Bürgern Rawa's, um mit ihnen bei hundertjährigem Ungar die 
Geſundheit des Königs Sigismund und Bona!s auszubringen, 
wie auch die der regierenden Fürſten Maſoviens und ſo zu vergeſſen 
des für ihn unangenehmen Ereigniſſes, wie auch, daß er unbedacht⸗ 
ſamer Weiſe ſein Geheimniß verrathen hatte. 

Indem erhob ſich in dem großen Saale ein Tumult; man ſchreit, 
trinkt, prahlt dort, ſo viel die phyſiſchen Kräfte und die lebhafte Ein⸗ 
bildungskraft das eine oder das andere geſtatten. Der Wojewode 
ſchläft ein, der Podkomorzy wankt, der Sedzia fiel von der Bank 
und der Geſandte erhebt noch immer mit Geiſtesgegenwart den Becher, 
bis endlich Prandota, der Mundſchenk von Rawa, ſich einen furcht⸗ 
baren Humpen füllte und ſich mit Mühe erhob. Schon dampfte ihm 
der Kopf, aber er achtete nicht darauf, warf die Aermel ſeines Ober⸗ 
rocks auf die Schultern, ſtrich ſich mit Anſtand ſeinen Schnurrbart, 
hob den vergoldeten, mit Wappen gezierten Becher hoch empor, und 
rief, indem er zu Kryski trank: Es lebe die Geliebte des Fürſten von 
Maſovien, die Tochter unſeres gnaͤdigen Wojewoden, das gnädige 
Fräulein Urſula! Sie lebe hoch! wiederholte mit Feuer die ganze 
Schaar. Sie wird über Euch Maſuren herrſchen, ſprach Prandota, 


fie, die aus reinem adligen Blute eutſproſſene Jungfrau; fie wird das 
Geſchlecht der Piaſten fernen Jahrhunderten erhalten. Ja, ja! riefen 
alle und die Degen bis zur Hälfte entblößend, wir, wir werden ſie 
nach Warſchau begleiten und auf den fürſtlichen Thron ſetzen, wir, 
der Adel von Rawa, und wer nicht mit uns iſt, der iſt wider uns und 
damit Punktum. 

Hypolit, auf eine ſolche Entwickelung des Räthſels, das ſich 
vor einer Weile in der Laube gebildet hatte, gar nicht gefaßt, nahm 
den Becher, welchen ihm ein Diener zur Ausbringung der Geſundheit 
Urſulens als Fürſtin von Maſovien auf einem ſilbernen Teller reichte; 
er verlangte aber nicht, daß man ihn fülle, ſondern ſtellte ihn vor ſich 
hin und fragte halb lachend, halb entrüſtet, ob ein Bote aus Warſchau 
neue Inſtruktionen für ihn gebracht habe; denn anders könne er ſich 
ein fo lächerliches Begehren der ſchäbbaren Bewohner Rawa's nicht 
erklären. 8 

Er will alſo, rief einer der Erhitzteſten, die Geſundheit unſerer 
Wojwodstochter nicht ausbringen? Fort mit dieſem blinden Maſuren! 
Nieder mit ihm! . 5 

Hier entſtand ein Geſchrei und ein Lärm, dergleichen man gewiß 
erft beim jüngſten Gericht hören wird. Einige zogen die Waffen und 
wollten ſich auf Kryski ſtürzen, Andere, die vernünftiger oder weni⸗ 
ger betrunken waren, ſchützten ihn durch ihre Waffen und mit eigener 
Bruſt; aber Jeder ſchrie, ſo laut er konnte. Schon ſingen die Be⸗ 
ſchützer Hypolits an zu wanken, ſchon kamen ihm feine Gegner 
unter Beleidigungen und Getöfe immer näher mit dem Schwerte, als 
endlich dieſer unerhörte Wirrwar den Wojewoden aufweckte. Radzie⸗ 
jowski hatte in ſüßem Schlafe von Staatsangelegenheiten geträumt 
und meinte noch im halbwachen Zuſtande, daß er Marſchall auf dem 
Reichstage ſei, er fing daher an aus vollen Kräften zu rufen: 

Meine Herren, Ruhe! Wer es wagt, ſich hier meinem Willen 
zu widerſetzen, der muß niedergehauen werden und nicht ein ſo ehren⸗ 
werther, unſchätzbarer Gaſt, als für mich der mir ſehr angenehme Ge⸗ 
ſandte Ihrer Durchlauchten der Maſowiſchen Fürſten iſt. Beruhiget 
Euch alſo, ich beſchwöre Euch bei Gott. 


DE A A 


des Verſtorbenen am Grabe zu ſprechen beabſichtige, erklärte jedoch, 
daß er dies nicht geſtatten dürfe. 

Was die kirchliche Unionsfrage anlangt, fo vernimmt 

die „Krzztg.“, „daß ſowohl bei des Königs Majeſtät als bei dem 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath aus allen Theilen des Landes viele 
Adreſſen eingegangen ſind, die im Gegenſatz gegen die ſchon erwähnten 
Hallenſer und Königsberger Kundgebungen fur die neueſten Maßregeln 
auf dem kirchlichen Gebiete den Dank der betreffenden Corporationen, 
Vereine u. ſ. w. ausſprechen und auch verſchiedene Punkte bezeich⸗ 
nen, um deren Erledigung in gleicher Weiſe zu erbitten.“ 
„ die Franzöſiſche Regierung hat an ihre ſämmtlichen Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulate die Weiſung ergehen zu laſſen, daß ſie in der 
katholiſchen Kirche ihres Reſidenzortes am 15. Auguſt, als dem Na⸗ 
poleonstage, einen ſolennen Gottesdienſt veranlaſſen ſollen! — 
Die „Freim. Sachſ. Ztg.“, welcher wir dieſe Nachricht entnehmen, fin⸗ 
det das Anſinnen „eigenthümlich“ und bemerkt außerdem, daß der 15. 
Auguſt ein hohes Marienfeſt ſei und überdies in dieſem Jahre auf ei⸗ 
nen Sonntag falle, es müſſe daher ohnehin in jeder katholiſchen Kirche 
feierlicher Gottesdienſt gehalten werden. 

Breslau, den 6. Auguſt. Heut früh iſt die vor 14 Tagen 
erſchienene Nummer des Schleſ. Kirchenblattes, herausgegeben von 
Dr. Lorinſer, polizeilich konſiszirt worden. Die in derſelben enthal⸗ 
tene Vertheidigung des Hirtenbrlefes des Cardinal⸗Fürſtbiſchoſes gegen 
Angriffe der Hengſtenbergiſchen Kirchenzeitung wird als Urſache hierzu 
angegeben. (Schl. Ztg.) 

Danzig, den 6. Auguſt. Unter den Perſonen, welche geſtern 
auf dem Bahnhofe der Ankunft Sr. Majeſtät harrten, befand ſich auch 
der Oberbürgermeiſter a. D. Geh.-Rath von Weickhmaun. Als dem 
Könige, der ſich bereits auf dem Wege zur Mottlau befand, die An. 
weſenheit deſſelben gemeldet wurde, drehte er ſich raſch um, mit den 
Worten: „Wo iſt er, wo iſt mein alter Weickhmaunn?“ Und den 
Greis in ſeine Arme ſchließend, drückte der Monarch ihn herzlich an 
ſeine Bruſt, küßte ihn auf beide Wangen und ſagte: „Sie glauben 
nicht, mein lieber Weickhmann, wie ſehr ich mich jedesmal freue, wenn 
ich Sie ſehe.“ — Als Se. Maj. gegen 5 Uhr in Neufahrwaſſer ans 
Ufer ſtieg, ſtürzte eine Frau zu ſeinen Füßen; es war die Gattin des 
Zeitlebens wegen Anſteckung des Getreideſpeichers, der den hieſigen 
großen Speicherbrand verurſachte, verurtheilten Kaufmanns Blum. 
Sie wollte ein Gnadengeſuch für ihren Mann dem Monarchen über— 
reichen. Obgleich zurückgedrängt, gelang es ihr doch bei nochmaliger 
Anſtrengung, das Auge des Königs auf ſich zu ziehen, der nun winkte, 
daß das Schreiben angenommen werden ſollte. (Oſtſ.⸗Z.) 

Köln, den 3. Auguft. Heute iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert hier. Auf der Wahner Heide wird Hochderſelbe zur Inſpek— 
tion erſcheinen. In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. wird es recht 
lebhaft in jener Gegend ſein; denn dann findet ein großartiges Schie— 
ßen nebſt Feuerwerk ſtatt. Se. Majeſtät der König Ludwig von Baiern 
wird in den nächſten Tagen hier eintreffen. (Düſſ. Itg.) 

Bonn, den 3. Auguſt. In voriger Nacht war unſere Stadt 
der Schauplatz eines — übrigens unbedeutenden — Studententumults. 
Ein Student (Boruſſe) iſt ſchwer verwundet, eilf andere ſind verhaftet, 
die Fenfter des Rathhauſes wurden eingeworfen. Die Veranlaſſung 
war, daß der Univerſitäts⸗Richter, Herr v. Salomon, mittels Haus⸗ 
ſuchung ſich der Waffen von fünf Corps bemächtigt hatte. (K. Z.) 

Hamburg. — Von einem Reiſenden, welcher vorgeſtern (5. d. 
M.) auf dem Dampfſchiff „Patriot“ von Hamburg nach Helgoland 
fuhr, wird der Oſtſ.⸗Ztg. mitgetheilt, daß vom Bord des Schiffes eine 
in dieſer Gegend ſehr ſeltene Waſſerhoſe beobachtet wurde. Es war 
um Mittag, bei gelindem Südweſtwinde und hellem Sonnenſchein; 
einige Tage vorher hatten Gewitter am Himmel geſtanden, ohne zur 
Entladung zu gelangen. Die Waſſerhoſe bewegte ſich langſam in der 
Richtung des Windes, nur 200 Schritt an dem Dampfſchiff vorüber; 
ihr Durchmeſſer betrug etwa 40 Fuß, und ſie war bis auf 2 Meilen 
weit zu beobachten. Der Anblick, wie das ſonſt ruhige Meer auf dem 
Gange der Waſſerhoſe aufkochte und bis zu einer trüben Wolke empor⸗ 
gehoben wurde, war ungemein prächtig. Kapitain und Maonnſchaft 
verſicherten, nie eine ſolche Erſcheinung auf jenem Meerestheile geſehen 
u haben. 

7 Bremen. — Wir vernehmen neuerdings — meldet das Berli⸗ 
ner „Korreſp.⸗Bureau“ — daß ſich in der Bremer Todtenbunds-An⸗ 
gelegenheit die mehr erwähnte Verbindung der in Unterſuchung befind- 
lichen Individuen mit Franzoͤſiſchen Revolutionairs in ſoweit 
herausgeſtellt hat, als Franzöſiſche Arbeiter Theilnehmer des Todten⸗ 
Bundes geweſen und auch bei ihrer Rückkehr nach Frankreich mit die⸗ 
ſem in Verbindung geblieben ſind. Verbindungen des Todtenbundes 
mit bekannteren Perſönlichkeiten ſcheinen nicht vorhanden geweſen ſein. 
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Die ganze Verbindung charakteriſirt ſich immer mehr als eine ſpezifiſche 
Arbeiter⸗Verbindung. — Sobald die Verhandlungen, die des Inter- 
eſſanten immerhin genug bieten, geſchloſſen ſein werden, werden, wie 
wir hören, die Akten der Bundesverſammlung zugefertigt werden. 

Frankfurt a. M., den 3. Auguſt. Wie der „Kezztg.“ aus 
beſter Quelle geſchrieben wird, „ſind die Bundestagsferien aufgeſcho⸗ 
ben worden und werden jedenfalls erſt Mitte dieſes Monats beginnen. 
Graf Thun wird während derſelben nicht, wie er Anfangs beabſich⸗ 
tigte, nach Karlsbad reifen, ſondern wahrſcheinlich dem nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung vom 20. September 1815 hier zu verbleibenden Sie⸗ 
bener⸗Ausſchuſſe präſidiren, überhaupt dürften nur wenige der Geſand⸗ 
ten Frankfurt in der nächſten Zeit verlaſſen, da noch ſo viele wichtige 
Gegenſtände, die der Bundes⸗Verſammlung zur Erledigung vorliegen, 
in den verſchiedenen Ausſchüſſen von den Referenten zu bearbeiten ſind. 
So wäre es nicht unmöglich, daß die Preßfrage, ſo wie die Frage 
von der Centralpolizei noch ihre Erledigung in der nächſten Zeit 
finden. In welchem Sinne bleibt unentſchieden.“ 

Oeſterreich. 

Peſth, den 31. Juli. Der „Augsb. A. Zeit.“ wird geſchtieben: 
Aus allen Theilen des Landes laufen die grauenhafteſten Nachrichten 
über Räubereien und Mordthaten ein. Man hört wieder von 
Scenen, wie fie von Rothhäuten in den Amerikaniſchen Wäldern er⸗ 
zählt werden In Orkeny wurde am 13. d. der Pfarrer in der Nacht 
von 6 bewaffneten Maͤnnern überfallen, gekuebelt und unter den un⸗ 
menſchlichſten Martern ſeiner Habe beraubt. In Rat an der untern 
Donau wurde ein reicher Gutsbeſitzer von zwei Wegelagerern ausge⸗ 
plündert, in denen man ſpäter den Dorfrichter und den Notar erkannte. 
Es vergeht kein Tag, wo die Gendarmerie nicht einige Verbrecher ins 
Comitathaus liefert, und da die Strauchritter nicht ſelten verzweifelt 
kämpfen, ſo wird mancher brave Gendarm, beſonders wenn er einzeln 
patrouillirt, ein Opfer feiner Pflichttreue. Es iſt daher Seitens des 
Militairkommando der Befehl ergangen, daß von nun an nie weniger 
als fünf Mann herumſtreifen, und zur ſchnelleren Säuberung der un⸗ 
teren Gegenden find noch 200 M. Ulauen dahin detaſchirt worden. 
Das Standgericht zu Szegedin ließ am 24. d. drei berüchtigte Räuber 
hinrichten; an demſelben Tage büßte hier ein Mörder, Al. Begh, für 
ſeine Unthaten. Beſonders ſind es die dunklen Wälder der Bankonya, 
die den Verbrechern zum Aufenthaltsort dienen. Eine traurige Folie 
hierzu find die vielen Feuersbrünſte, von denen unſer Land in dieſem 
Sommer heimgeſucht wird; Nagy-Abonv, Cſabai, Kereßtur, Percoppa 
wurden ein Raub der Flammen. In der Zipſer Bergſtadt Einſiedel 
find binnen zwei Stunden 114 Hänfer, 144 Schennen und 4000 
Centuer Heu eingeäfchert worden; das Elend von 150 ohne Obdach 
umherirrenden Familien iſt herzzerreißend. ö 

Frankreich. 

Paris, den 4. Aug. In Montpellier, wo die Regierung 
weniger Anhang hat, dagegen die Legitimiſten und Demokraten ihren 
alten Einfluß bewahrt haben, war von den Behörden bei den Gemein⸗ 
deraths⸗Wahlen eine fogenannte Verſöhnungsliſte aufgeftellt worden. 
Demokraten ſowohl als Legitimiſten hatten daneben ihre beſonderen 
Kandidaten. Von der Regierungsliſte gingen nur 2 Namen durch, 
die zugleich auf der demokratiſchen ſtanden. Außerdem wurden noch 
13 Demokraten und 21 Legitimiſten in den Gemeinderath gewählt. 

Folgendes iſt der Wortlaut des in den Landgemeinden des Char 
rante-Departements in großer Zahl eirkulirenden gedruckten Petitions⸗ 
Formulars, worin die Wiederherſtellung des erbllichen Kai— 
ferthums gefordert wird: An die Herren Senatoren. Die unter⸗ 
zeichneten Einwohner der Gemeinde ..., Departement .. .., haben 
die Ehre, Ihnen den Ausdruck ihrer Wünſche mitzutheilen: 

In Betracht, daß der einer Wahlregierung anklebende Mangel 
an Sicherheit und Kontinuität der gonvernementalen Wirkſamkeit, dem 
Aufkommen des öffentlichen Vertrauens, der Thätigkeit der Arbeiten, 
dem Unternehmen von Spekulationen auf lange Friſt und ſelbſt den 
gerechteſten und heiligſten Familienhoffnungen zuwider iſt; — daß er 
darauf hinwirkt, die Beſtrebungen des Ehrgeizes aufzuregen, Parteiun⸗ 
gen zu hegen, allen eitlen und verbrecheriſchen Plänen von Herrſch⸗ 
gierde beſeſſener Menſchen Thor und Thür zu öffnen, und daß er deshalb 
eine beſtändige, ſtets wachſende Urſache nicht nur von Unſicherheit, 
ſondern auch von Aufregung für die Böſen, von Niedergeſchlagenheit für 
die Guten, von Verderbniß und Skandal für die Schwankenden und 
Schwachen; — daß er ferner zur Folge hat, die Regierung unab⸗ 
läſſſg unter den ſtets wachſenden Druck der Faktionen zu ſtellen, die 
ſich bilden, um auf ihren Platz zu treten, und ſie damit zu verdammen, 
jeder Freiheit, und namentlich der politiſchen Freiheit, ohne die 
ein Volk der Würde, Größe und ſelbſt der Lebenskraft verluſtig geht, 
einen unabſehbaren fortdauernden Druck entgegenzuſtellen; daß die 


Aber leider wirkte dieſe Anrede ebenſo wenig, als ein ſchwacher 
Sounenſtrahl auf ein mit Garben bedecktes Feld, das von einem Wol⸗ 
kenbruch ähnlichen Platzregen befeuchtet worden war. Sogar die Bit⸗ 
ten und Mäßigungsvorſchläge des Wojewoden hallten fruchtlos an den 
Gewölben des hohen Zimmers wider. Schon hörten Geſinde und 
Knappen, daß ſich die Herren im Saale ſchlugen und ohne nach der 
Urſache zu fragen, zogen fie die Degen u. fingen an, die Maſuren von 
der einen und die Rawianer von der anderen Seite mit einander hand⸗ 
gemein zu werden, um nach Ritterweiſe den Abend zuzubringen. Da 
Kryski uur einige junge Herren mit ſich hatte, die bei dieſem fatalen 
Gaſtmahl mit ihm zugleich hätten antommen müſſen, jo begehrte er 
ſchon durchs Fenſter die Hülfe feiner Knappen und das Getümmel, 
Geſchrei und Geſtuch wurde immer ſtärker, als mit einem Mal die 
Doppelthüren auffprangen, und zwei große Mächte, denen nie die edle 
Mannesſeele ſich zu widerſetzen vermag, zeigten ſich auf der Schwelle. 
Es war der Schloßkaplan, der im Namen Gottes Frieden gebot, und 
die ſchöne, obgleich blaſſe und derweinte Urſula an der Spitze ihrer 
Jungfrauen, die im Namen der Schönen die Obſiegenden zu entwaff⸗ 
nen ſich bemühte. Bei einem ſo unerwarteten Aublick ließen die Ael⸗ 
teren die Waffen ſinken, indem fie ſich andächtig fegneten, die Jünge⸗ 
ren legten die Waffen zu den Füßen der ſchönen Rawiauerinnen nie⸗ 
der und Ruhe und Ordnung traten unverzüglich an die Stelle des 
Zankes und der Schlägerei. Die Entzweiten wichen auseinander und 
Kryski, auf deſſen Wink die Pferde ſchon vor dem Thore bereit ſtan⸗ 
den, ging ruhig mit den Seinen aus Saal und Schloß, und nach⸗ 
dem er zärtlich von dem Geiſtlichen und von Urſula Abſchied genom⸗ 
men hatte, ſtieg er ſammt ſeiner ganzen Schaar zu Roß und bald hat⸗ 
ten fie die Wojewodſchaft Rawa Hinter ſich. Eilig jagte er dem Ziele 
ſeiner Geſandtſchaft zu und konnte ſich durchaus nicht die Urſachen und 
Wirkung eines eben ſo ſeltſamen, als für ihn und ſeine Begleiter un⸗ 
angenehmen Ereigniſſes erklären. N 

Dumpfes Schweigen und die Ruhe des Schlafes, der ſich auf 
die Augenlieder aller Berauſchten herabgelaſſen hatte, verſenkte bald 


Stätigkeit der Regierung, dergeſtalt für die allgemeine Sicherheit der 
Geſchaͤfte und die Befeſtigung der öffentlichen Sittlichkeit nothwendig, 
es noch mehr und insbeſondere für die dauernde Freiheit iſt; — in 
Betracht ferner, daß die Familie, deren ruhmreiches Haupt, Napo⸗ 
leon Bonaparte, die Revolution organiſirt, das moderne Frankreich 
konſtituirt und die Aera der neuen Givilifation eröffnet hat, allein im 
Stande iſt, die Prinzipien, Geſetze und Einrichtungen, wofür unſere 
Väter gekämpft haben, zu repräſentiren und zu verbürgen; — daß 
zwiſchen dem modernen Frankreich und der Familie Bonaparte durch 
Sieg und Unglück ſich ein unauflösliches Band befeſtigt hat, das in 
den Erinnerungen, der Geſchichte, der Trauer und den Ehrentiteln 
einer jeden Familie fortleb; — und daß der gegenwärtige Erbe der 
napoleoniſchen Familie, Louis Napoleon Bonaparte, durch Wort und 
That hinreichend bewieſen hat, daß er würdig und fähig iſt, mit Gottes 
Hülfe der Fortſetzer und Gründer einer neuen erblichen Gewalt zu 
werden; — in dem Wunſche, Europa ein zu ſeiner Befeſtigung ge⸗ 
eignetes Beiſpiel der Weisheit zu geben und Denen, die nach uns 
kommen werden, die dauerhaften Wohltaten einer von uns ſelbſt nur 
mit Unterbrechungen genoſſenen Ordnung zu vermachen; Gebrauch 
machend von dem uralten Rechte Frankreichs, den erlöſchenden (2) Dy⸗ 
naſtieen neue Dynaſtieen zu ſubſtituiren, welche die Vorſehung für das 
Bedürfniß einer jeden Zeit und des fortgeſetzten Prozeſſes unſerer Civi— 
liſation erweckt und heraufführt; dem freien Wunſche unſerer Väter 
treu in dem Willen beharrend, den ſie 1804 und 1815 kundgegeben 
haben; — beehren wir uns Sie zu bitten, daß Sie, der Verfaſſung 
vom 15. Januar 1852 entſprechend, ein Senatus⸗Conſultum erlaſſen, 
um den Stimmen der Nation die Wiederherſtellung des erblichen Kai⸗ 
ſerthums in der Perſon und Nachkommenſchaft Napoleons III., gegen⸗ 
wärtig Louis Napoleon Bonaparte's, Praſidenten der Republik, vor⸗ 
zuſchlagen.“ (Hierunter folgt nun ein Regiſter mit der Ueberſchrift: 
Namen und Vornamen der Unterzeichner. Stand. Namen der Theil⸗ 
nehmer, die nicht ſchreiben können. Ihre Zeugen.) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 3. Auguſt. Aus Dublin vom 2. Anguft wird 
gemeldet, daß die Kartoffelkrankheit nun auch auf mehreren Feldern 
in der Umgegend der Hauptſtadt ſichtbar geworden iſt. Auf dem Du- 
bliner Markt ſind neue Kartoffeln zu fait nominellen Preiſen losge⸗ 
ſchlagen worden. Bei Galway ſoll die Seuche nur parziell und min: 
der ſchlimm ſein als voriges Jahr. Aber ſchon die erſten ſchwachen 
Symptome der Kartoffelkraukheit gaben der Auswanderungsſucht einen 
neuen Sporn, und geſtern allein kamen 200 Perſonen mit der Eiſen⸗ 
bahn in Dublin au, um ſich nach Amerika einzuſchiffen. Der „Daily 
Erpreß“ ſucht den paniſchen Schrecken zu beſchwichtigen und beweiſt, 
daß die Fäule im Ganzen zu unbedeutend iſt, um auf den Marktpreis 
im kommenden Winter Einfluß zu üben. 

In Dundalk wurden am Sonnabend zwei „Bandmänner“, M' 
Covey und James Kirk, wegen eines Mordverſuchs gegen Mr. Eaſt⸗ 
vood durch den Strang hingerichtet. Beide ſtarben muthig und renig. 
M. Covey warnte in ſeiner Abſchiedsrede auf dem Schaffott jeden 
gläubigen Katholiken vor geheimen Geſellſchaften, mögen fie Baud⸗ 
männer oder Weißbuben heißen. Diejenigen, ſagte er, die Euch zum 
Eintritt bewegen, ſind die Erſten, die Euch verrathen Man ſagt, 
die Bandmänner verwendeten keinen Penny auf die gerichtliche Were 
theidigung der beiden Delinquenten, weil ſie Mr. Eaſtvood nicht blos 
zu tödten verſuchten, ſondern zugleich ausraubten. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 9. Auguſt. Der Krankenſtand unſerer Garnifon 
iſt fostwährend im Zunehmen begriffen und beläuft ſich ſchon auf 700 
Mann. Ein Theil derſelben iſt bekanntlich in Samter untergebracht 
worden, jetzt iſt eine Commiſſton nach Wronke gegangen, um auch 
dort zu Lazarethen geeignete Lokalitäten zu ermitteln. Die Haupt; 
krankheit der Beſatzung iſt Fieber; von der Cholera iſt fie gänzlich 
frei . 6. Kbit 

— Der von der Königlichen Regierung am 4. d. M. nach Ple⸗ 
ſchen abgeſandte Kreis-⸗Phyſikus Des Seiler hat über die ee 
ſchende Cholera nach ihrem jetzigen Charakter und ihrer jetzigen Ver⸗ 
breitung am 6. einen ziemlich günstigen Bericht erſtattet. Die 
vorherrſchende Form der Cholera iſt die erethiſche (mit großer Nerven⸗ 
aufregung verbundene) und die Sterblichkeit gegen früher eine foweit 
zurückſtehende, daß wenigſtens 3 der Erkrankten geneſen. Jetzt kommen 
4 bis 5 Sterbefälle auf den Tag. Die Geſammtzahl der vom 10. Juli, 
dem Tage des Ausbruches der Seuche, bis zum 4. Auguſt Geſtorbe⸗ 
nen beläuft ſich nach Ausweis der Sterbeliſten der Geiſtlichen und des 
Rabbiners auf 318. 


woden und die vornehmen Gaͤſte trug man auf ihre eigenen Zimmer; 
die Uebrigen aber ſanden auf Heu und Stroh, das auf dem Fußboden 
des Saales hoch aufgeſchüttet wurde, ihr Lager. Das periodiſche 
laute Schnarrchen, gemiſcht mit dem angenehmen Geſange der Nach⸗ 
tigallen, theilte bald allen Gängen und Hausfluren eine wunderbare, 
aber nicht melodiſche Muſik zu, und der dunkle Schleier der Nacht, der 
die ſteinernen Schloßmauern umhüllte, war durch kein Licht, nicht 
einmal durch den blaßen Schein des Mondes erhellt. Nur eine einzige 
Lampe erleuchtete ein kleines Zimmer in einem Seitenthurme des Schloſ⸗ 
ſes, und dieſes Zimmer wat zugleich Schlafgemach Urſula's und der 
geheimſte Ort für ihre Geheimniſſe. Hier beim Lichte der ſilbernen 
Lampe, worin wohlriechende Oele mit blaͤulicher Flamme brannten, 
die an den gewölbten Halbbogen des Zimmers ſich brach, hier ſaß in 
Gedanken vertieft die Wojwodstochter auf einem ſchwarzen mit Silber 
beſchlagenen Kaſten, welche ihre Kleider und ihren Schmuck enthielt. 
Die Nachläßigkeit ihres ſommerlichen Nachtkorſetts würde vielleicht ihre 
Reize erhöht haben, wenn nicht die aufgelöſeten und über die Arme 
geworfenen Haarflechten, Blick und Wange, vor Zorn glühend, und 
die Stimme, die ſich vergebens bemühte, Schluchzen und Zorngeſchrei 
in eine gemäßigte Sprache zu verwandeln, zu ſehr uͤberzeugt hätten, 
wie ſchrecklich und bleibend der Ausbruch ihrer beleidigten Gefühle 
fein würde. Ein koſtbares, mit Gold und Perlmutter beſchlagenes 
Käſtchen ſtand neben ihr auf einem ſchwarzen Marmortiſchchen, wel⸗ 
ches dazu diente, fich mit dem ſchoͤnen Arme aufzuſtützen. Durch die 
ſchneeweißen Finger ihrer Hand, womit fie ihr Geſicht bedeckte, dran⸗ 
gen die heftig aus den Augen hervorſtürzenden Thränen, faſt mit Ge⸗ 
walt. Frl. Dzierwocka, noch in völligem Staate vor ihr ſtehend, 
ſah ihr mit ſataniſchem Lächeln zu, und die alte Jewa, jetzt wie im⸗ 
mer zu dieſer geheimen Berathung zugezogen, wie ein Geſpenſt von 
Fuß bis Kopf in ein graues Laken gehüllt, ſtand von ferne und war 
bereit, die Befehle ihrer Gebieter, was für welche es nach einem ſo 
empfindlichen Vorfalle nur fein möchten, blindlings zu vollziehen. 
Ja, ſprach endlich Urſula, leider glaubte ich Euch das nicht; 


law war bisher alles für mich; er war jene ſchöne Sonne, um die 
ſich meine glänzende Zukunft entfalten ſollte; die erhabenſte Sproſſe 
jenes Throues, den ich mit ihm zuſammen beſteigen ſollte. Aus Güte 
wankte ich, fein Glück und feine Ruhe zu ſtöͤren durch den Mord ſeines 
Bruders, der meinen Plänen ſo ſehr im Wege iſt; und ſo werde ich 
dafür belohnt? Eine ſolche Demüthigung bereitete mir dieſer Ungetreue! 
a Mit Leidenschaft geleiſtete und tauſendfach in meinen Umarmungen 
wiederholte Schwüre haben ihn mit mir auf immer vereinigt — und 


heut meldet mir einer ſeiner Unterthanen, ein Geſandter, der nach 


feinem ausdrücklichen Willen handelt, gleichgültig feine Sinnesaͤnde⸗ 
rung! O, das Maß meiner Beleidigungen iſt voll, ich muß mich räs 
chen, ich durſte nach Rache und deshalb rief ich meine treuen Vertrau⸗ 
ten zu mir. 

Aber, Fräulein, ſagte mit kalter Gleichgültigkeit Frl. Eva, wo⸗ 
durch fie ihre Herrin zu dem höchſten Grade des Zorn's bringen wollte, 
ich ſeh hier noch nicht ein, womit Dich der Fürſt beleidigt hat. Wir 
wiſſen bis jetzt nichts mit Gewißheit; was giebt uns denn die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Kryski Euch eine wahre Nachricht mitgetheilt hat? War das 
nicht vielleicht eine erſonnene Geſchichte, hinter der er wichtigere Ges 
ſchäfte feiner Geſandtſchaft, die Familie der Piaſten betreffend, verbarg? 

O täuſche mich nicht, täuſche mich nicht vergebens, ſcheußliches 
Weſen, rief faſt wüthend die Wojwodstochter, der Satan hat Dir 
fürwahr fein Handwerk gelehrt; denn die Martern, die Du allen mei⸗ 
nen Gefühlen auflegſt, können mit denen der Hölle eine Vergleichung 
aushalten. Und Du, alte Zigeunerin, warum höre ich heute nicht 
ein Wort aus Deinem gottloſen Munde? 

Ich, ich, Fräulein, verſetzte in einförmigem düſtern Tone das 
mit einem Laken umhüllte Weib, ich wiederhole immer das eine; fo 
lange es uns nicht freiftehen wird, von dem Pulverchen in dem Doͤs⸗ 
chen Gebrauch zu machen, ſo lange werden Ew. Gnaden (hier verneigte 


ſie ſich zu den Füßen Urſula's) nicht Fürſtin Maſoviens werden. 


Heute füge ich nur dies hinzu, daß uns jetzt auch etwas mehr von dieſer 


Arznei zurecht kommen würde, da wir das Warſchauer Schloß vollkom⸗ 


das Radziejowskiſche Schloß in völlige Gefühlloſigkeit. Den Wojer | ich befolgte nicht den Rath meiner treueſten Vertrauten. Stanis⸗ | men reinigen müſſen, bevor wir Dich hineinführen. (Fortſ. folgt.) a 


Poſen, den 9. Auguſt. In der Woche vom 1. bis 7. Auguſt e. 
wurden; a) ein gewaltſamer, b) 3 gemeine reſp. Haus diebſtähle verübt; 
c) I Individuum wegen gewaltſamen; d) 1 Individuum wegen ge⸗ 
meinen reſp. Hausdiebſtahls verhaftet. Im Ganzen wurden 82 Ins 
dividnen zur Haft gebracht. 

Ju der Krankenanſtalt 1) der barmherzigen Schweſtern befinden 
ſich Kranke: a) männliche 89, b) weibliche 47; 2) Im Franziskauer⸗ 
Kloſter: a) männliche 53, b) weibliche 41; 3) In der Latz'ſchen An⸗ 
ſtalt: a) männliche 2, b) weibliche 13 4) Im Stadt⸗Lazareth: 
a) männliche 7, b) weibliche 28. 

— Am 8. Auguſt Abends zwiſchen 6—8 Uhr iſt hier im Zych⸗ 
lins tiſchen Garten, Friedrichs⸗Straße, Folgendes verloren gegan⸗ 

en: ein Porte monnaie von ſchwarzem Leder mit Stahlbügel, worin 
ein 50 Thalerſchein, ein 5 Thalerſchein, 5 einzelne Thalerſcheine, eine 
auf den Musketier Köhler lautende Urlaubskarte, ein Schuldſchein 
über 10 Athlr., ausgeſtellt vom Unteroffizier Kart mann, worauf 3 
gethlr. abſchläglich gezahlt und quittirt iſt, und ein meſſingener Uhr⸗ 
ſchlüſſel ſich befand. Dem Wiederbringer werden 10 Rthlr. Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt. 

. Kurnik, den 7. Auguſt. Die hieſige Poſt, welche bis dahin 
in einem unanſehnlichen hölzernen Gebäude war, wird nun in Kur⸗ 
zem in ein anderes ſchönes maſſives Haus, das die hohe Poſtbehörde 
zu dieſem Zwecke acquirirt hat, verlegt werden. Durch dieſes nun nen 
und ſehr bequem eingerichtete Poſtgebäude und durch das, dieſem ge⸗ 
gen überliegende neu angelegte Gaſthaus, hat der Stadttheil, welcher 
die Poſener Straße heißt, ſehr an Freundlichkeit gewonnen. Außer die⸗ 
ſen beiden Gebäuden aber, die nur renovirt ſind, hat die hieſige Stadt 
in dieſem Sommer nur wenige Neubauten aufzuweiſen, obgleich der⸗ 
ſelbe dem Bauen höchſt günftig iſt. Anders freilich iſt es in dieſer Be⸗ 
ziehung, in unſerer Kreisſtadt Schrimm. Hier ſind im Laufe dieſes 
Sommers Gebäude enſtanden, welche mitunter gewiß der Provinzial: 
Hauptſtadt zur Zierde gereichen würden. Kommen wir noch einmal 
auf unſere Poſt zurück, ſo finden wir, daß bis dahin in der ganzen 
Stadt, außer im Poſthauſe ſelbſt, noch kein Briefkaſten vorhanden 
iſt. Auch mag hierzu wohl kein dringendes Bedurfniß vorhanden 
fein, aber nothwendig wäre ein ſolchet in dem 1 Meile von hier 
entfernten Städtchen Buin, welches keine Poſterpedition hat. Be⸗ 
fände ſich dort ein Briefkaſten, fo müßte doch auch wenigſtens täg⸗ 
lich einmal der Poſtbote hinüber gehen, und dieſer könnte dann 
wenigſteus gleich auch die Zeitungen beſorgen, welche von dort aus 
bis jetzt vom hieſigen Poſtamte abgeholt werden müſſen. — Hier 
hat ſich ein ſtenographiſcher Verein gebildet, deſſen Zweck iſt die Ste⸗ 
nographie in Aufſchwerung zu bringen. Um dieſen Zweck zu erreichen, 
will der Vorſtand deſſelben einen ſtenographiſchen Curſus ertheilen. 
Außer den ftädtifchen Lehrern betheiligen ſich daran größtentheils jün⸗ 
gere jüdiſche, dem Handelsſtande angehörende Leute. Recht ſehr zu 
wünſchen wäre, wenn auch die Lehrer vom Lande aus der Umgegend 
ſich dieſem Vereine anſchlöſſen, weil die Stenographie eine Wiſſenſchaft 
iſt, die namentlich dieſen Letzteren viel Unterhaltung und auch großen 
Nutzen gewähren kann. 

„ Aus dem Regierungsbezirk Poſen, den 8. Auguſt. 
Bekanntlich find in dieſem Jahre die Etats für die Elemeutarſchulen 
im ganzen Regierungsbezirk eimenert worden. Auf dieſen Zeitpunkt 
haben viele Lehrer ſchon längſt ſehulichſt geharret, denn fie hofften, daß 
ſich von da ab ihre drückende Lage wenigſtens um Etwas verbeſſern 
würde. Leider ſehen ſich Viele getäufcht, und die Hoffnung manches 
Familienvaters iſt zu Schaum geworden. Bei Veranlagung des Etats 
hat ſich gezeigt, wie haufig das Wohl und Wehe vieler Familien von 
den Anſichten und dem Willen einzelner Beamten abhängen. Denn 
daß die Verbeſſerung der Lehrerſtellen größteutheils von den Beamten 
abhängt, welche die Schuletats aufzunehmen haben, hat die Erfahrung 
ſchon zu vielfach gelehrt, und die verſchiedene Größe der Lehrergehälter 
in oft nahe gelegenen Ortſchaften iſt hiervon ein ſchlagender Beweis. 
Wohl mag es mitunter Gemeinden geben, die trotz ihres beſten 
Willens nicht im Stande find, für ihren Lehrer mehr zu thun, wie 
fie bisher ſchon gethan haben, aber deren Zahl iſt beſtimmt nicht 
ſehr groß. Der gute Wille der Gemeinde allein hilft in der Re⸗ 
gel ſehr wenig, wenn er nicht geweckt wird. Es giebt viele Ge⸗ 
meinden, wo das Schulgeld bereits 20 bis 25 Sgr. pro Thaler 
Klaſſeuſteuer beträgt; aber es giebt auch Gemeinden, wo der Lehr 
rer 26 Thaler. baar jährlich bezieht und wo pro Thaler Klaſſen⸗ 
ſtenſteuer 6 bis 7 Sgr. Schulgeld gezahlt werden. Eine freiwillige‘ 
Erhöhung der Lehrergehälter konnte aber auch hier nicht erzielet werden, 
denn wo auf ausdrückliche Anordnung der hohen Behörde die Pfen⸗ 
ninge in Silbergroſchen abgerundet werden mußten, hielten es die 
Väter der Schule fur nöthig, den daraus ſich bildenden Ueberſchuß der 
Schulkaſſe als Beſtand zu überweiſen. Darum dräugt ſich uns wie— 
derholentlich die Anſicht auf, daß es doch ſehr gut wäre, wenn eine 
allgemeine Schulſteuer erhoben und aus dieſer die Lehrer von der hö⸗ 
hern Behörde beſoldet würden. Viele Uebelſtände ließen ſich hierdurch 
beſeitigen, viele Wünſche beftiedigen. Dabei wäre eine Gleichſtellung 
ſämmtlicher Schulſtellen noch keine Nothwendigkeit, weil jeder Schule 
ihre Ländereien und ihr Deputat verbleiben könnte. Wir wollen bofs 
fen, daß dieſer Wunſch endlich einmal Erhörung finden wird. 

Unruhſtadt, den 5. Auguſt. Am geſtrigen Wochenmarkte was 
ren die Getreidepreiſe wieder bedeutend in die Höhe gegangen, und 
man bezahlte für den Scheffel Roggen bis 2 Rthlr. 5 Sgr. Hafer war 
weniger auf dem Platze, und dieſer wurde, trotz ſeiner Leichtigkeit, mit 
1 Rthlr. 10 Sgr. pro Scheffel bezahlt. 

Die ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehende, im Dorfe Karge bele⸗ 
gene, zuletzt dem Königlichen Domainen⸗Fiskus gehörende Walk» und 
Mahlmühle, welche jährlich für mehr als 200 Rthlr. an das hieſige 

uchmacher⸗Gewerk verpachtet war, iſt in dieſen Tagen, — wie es 
heißt, im Intereſſe der Allgemeinen Landes⸗Kultur, — gänzlich 
abgebrochen worden. — Ob der Zweck, die Obrabruch⸗Gegend dadurch 
zu entwaͤſſern, erreicht werden wird? Wir wollen dies von Herzen 
hoffen und wünſchen, weil es ſonſt ganz unbegreiflich wäre, weshalb 
ein fo altes, gut rentirendes Muͤhlenwerk, welches nicht nur den hieſi⸗ 
gen Tuchmachern, ſondern auch vielen andern armen Familien ihre 
Subſiſtenz, durch die in den Räumen aufgeſtellten Spinn⸗Maſchinen, 
auf lange Zeit ſicherte, und auch ſonſt eine Zierde der ganzen hieſ. Ge⸗ 
gend war, auf einmal abgeriſſen wird. — Wie feſt und gut dieſes 
Werk angelegt geweſen ſein muß, geht ſchon daraus hervor, daß gegen 
12 Zimmerleute und andere Arbeiter 14 volle Tage an dem Nieder⸗ 
reißen zu thun hatten, und es war recht traurig anzuſehen, wie Rä⸗ 
der und andere erſt vor kurzer Zeit errichtete koſtſpielige Vorrichtungen, 
jetzt abgebrochen, und bei Seite geſchafft wurden, aber noch viel ſchmerz⸗ 
licher, wie die armen alten Frauen und eben ſo die alten Männer, die 
ſchon Jahre lang in der Spinnerei gearbeitet und ſich ihr Brod ver⸗ 
dient hatten, bei dem Niederreißen ihren beſchwerten Herzen durch 
Thränen Luft machten, da ſie nun arbeitslos umhergehen und verge⸗ 
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bens nach neuem ehrlichen Brodwerke ſuchen, — ohne der traurigen 
Lage, in welche die Mitglieder des Tuchmachergewerks durch die ſo 
plötzliche und ohne vorhergegangene Kündigung erfolgte Entziehung 
der Waſſerkraft geſetzt worden find, zu gedenken, und die nun auf 
einmal ihre Profeſſion ganz ſtill ſtehen laſſen müſſen, da die Waſſer⸗ 
kraft, die ihre Maſchinen in Bewegung ſetzte, ſo leicht durch keine an⸗ 
dere erſetzt werden kann. Wohl ſoll nach einem allgemeinen Rechts⸗ 
grundſatze der Einzelne ſeine beſonderen Rechte und Vortheile dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe aufopfern, jedoch auch nur gegen Entſchädigung. 
Aber es dringen ſich hier die Fragen auf: wer ſoll nun jene armen, 
arbeitsloſen Leute ernähren, und wer wird das Tuchmacher⸗Gewerk 
für ganz weſentliche Nachtheile entſchädigen? 

1 Von der polniſchen Grenze. Ueber die Reviſion, wel- 
cher ſich die am 27. v. M. von Oſtrowo nach Kaliſch zurückkehrenden 
Kommiſſarien au der Grenze ganz gegen die Gewohnheit unterwerfen 
mußten, herrſcht hier die Vermuthung, daß ſelbe nur eine Repreſſalie 
des Militair⸗Gonverneurs dem Civil-Gouvernement gegenüber geweſen 
ſei; die Cigarren und andere abgenommene Kleinigkeiten ſind den 
Herren bald wieder zugeſtellt worden, doch ſteht zu erwarten, daß der 
Obriſt Paulucei, welcher Flügeladjutant des Fürſten Pasklewicz iſt, 
die Sache bei paſſender Gelegenheit nicht gerade zum Vortheil des 
Veranlaſſers zur Sprache bringen dürfte. Die in Nro. 180 der Po: 
ſeuer Zeitung eitirte Mittheilung des Kuryer Warzawski in Betreff 
des Kaliſcher Brandes ſtimmt darin mit der Wahrheit überein, daß 63 
Wohnhäuſer und 67 andere Gebäude, überhaupt 130 Gebäude 
niedergebraunt reſp. zerſtört worden ſind; allein hinſichtlich der Anga⸗ 
ben der Verſicherungsſummen iſt er falſch unterrichtet, wenn Referent 
damit die in den Kataſtern eingetragene, von den Verſicherten zu vers 
ſteuernde Verſicherungsſumme meint. Dieſe iſt viel höher. Meint er 
dagegen den Betrag, den die Verſicherten wirklich erhalten dürften, ſo 
darf feine Mittheilung paſſiren, da die Abzüge, Speſen u. dgl. — 
bei den Auszahlungen in der Regel einen bedeutenden Theil der wirk— 
lichen Verſicherungsſumme verſchlingen. — 

Als am 18. v. M. Abends das Feuer in Kaliſch ausgebrochen war, 
und ſeine Gluthen weithin über die Fluren leuchteten, ſchickte ein an 
der Grenze belegenes Preuß. Dorf, von der Hilfsbereitwilligkeit hinge⸗ 
riſſen, ſofort feine Spritze dahin ab; allein dieſe kam bald wieder zu⸗ 
rück, da die fie begleitenden Mannſchaften keine Legitimations⸗ oder 
Paßkarten bei ſich hatten, und daher nicht über die Grenze gelaſſen 
wurden. 

© Oſtrowo, den 6. Auguſt. Geſtern brachte ein mehrere Stun⸗ 
den anhaltender Regen den bereits welkenden Feldfrüchten Erquickung 
und neues Leben. Die Cholera, wenn auch nicht mehr fo rapide, als 
Anfangs, ſucht ſich doch noch täglich ihre Opfer. Bis geſtern Abends 
ſind 243 Erkrankte amtlich angemeldet, von denen 103 geſtorben, 109 


geneſen und 31 noch in der Kur begriffen find. Zu den Perſouen, 


welche ſich in der für unſere Stadt fo verhängnißvollen Zeit wirklich 
verdient gemacht, gehort unſteitig der Proſt Wittan. Dieſer ſo vielfach 
verkannte Mann füllt als Menſch und Prieſter vollkommen feine Stelle 
aus, und bringt bei den Beſuchen den Kranken, die ihn bei der ausge⸗ 
dehnten Parochie fait Tag und Nacht in Anfpruch nehmen, durch feine 
ſalbungsvollen Worte, jo wie durch fein grundſätzlich heiteres We— 
fen gewiß wahren Troſt in das zagende Herz und floßt dem Scheiden— 
den feſten Muth ein für die lauge Reiſe. 

Ebenſo hat auch der Apotheker Menzel, der mit ſeltener Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit, ſowohl dem Publikum als feinen Behörden 
gegenüber, ſeit vielen Jahren als Adminiſtrator die Meſenbergſche 
Apotheke verwaltet, bereits im Jahre 1849, beſonders aber in dieſem 
ſchweren Jahre nach allen Richtungen hin ſich rühmlichſt ausgezeichnet 
und die allgemeine Achtung und Beachtung verdient. 

Auf einigen Dörfern, namentlich in Przygodzice, greift die Krank: 
heit ſehr um ſich. Mehrere vorgekommene Fälle beweiſen, daß Perſo⸗ 
nen, die an einem bereits inſieirten Orte ſich geſund fühlten, der Seuche 
erlagen, ſobald fie an einen andern Ort kamen. So reiſte am 3. der 


Kreisſekretair H. aus Pleſchen mit ſeiner Familie und einer Verwand— 
ten nach Dobrzyce, ſämmtlich geſund dort angekommen, ſtarben in der 
erſten Nacht ſeine beiden Kinder und die Verwandte, Ebenſo ging es 
der Wittwe des zu Pleſchen vor mehreren Wochen verſtorbenen Sekre— 
tair Akkermann. Dieſe reiſte, ſich ganz wohlfühlend, um ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, nach Skalmierzyee, wo fie ſofort erkrankte und ſtarb. 

S Bromberg, den 7. Auguſt. Bei der 2. Säcular⸗Feier der 
hieſigen Schützengilde waren folgende Städte durch zum Theil zahl: 
reiche Deputationen vertreten: Graudenz, Trzemeſzuo, Gneſen, Ma⸗ 
rienwerder, Thorn, Culm, Danzig (mit 2 Gilden, der Friedrich⸗ 
Wilhelms Gilde und dem Bürgerſchützen⸗Corps), Nakel, Poln. Crone, 
Poſen (18 Mann), Strzelno, Inowraclaw (21 Mann), Rogaſen, 
Stettin, Schneidemühl, Chodzieſen, Czarnikau, Schwetz, Mewe, 
Straßburg, Zirke, Schubin, Samter und Berlin (1 Mann). Sämmt⸗ 
liche Gilden empfingen am 4. Abends, wie ſchon in dem vorigen Be⸗ 
richte erwähnt, Se. Majeſtät den König auf dem mit vielen Preuß. 
Fahnen und grünem Laubwerk geſchmückten Bahnhofe Als der Com⸗ 
mandeur der Bromberger Gilde, Herr Menard, Sr. Majeſtät rappor⸗ 
tirte, daß 26 Gilden mit der Bromberger en Parade aufgeſtellt wären, 
und ob Se. Majeſtät nicht die Gnade haben wollten, dieſelben in 
Augenſchein zu nehmen, ſagten Allerhöchſtdieſelben, Sich den Reiſe— 
mantel abnehmend: Sehr gern, Sie feiern hier Ihr 2. Säcular-Feſt, 
zu dem ich ja auch eingeladen war, ich konnte aber nicht kommen, ich 
hatte Beſuch. — Die verſchiedenen Behörden waren in einem großen 
Halbkreiſe aufgeſtellt; auf dem rechten Flügel deſſelben befand ſich auch 
das Veterauen⸗Corps (einige JO Mann). Zu den Veteranen ſagten 
Se. Majeſtät: Ich habe lange auf mich warten laſſen! Einen ſolch' 
feſtlichen Empfang hätte ich nicht vermuthet. Während der Parade⸗ 
Abnahme ſpielte das Muſikcorps des 21. Infanterie-Regiments, das 
am Tage vorher aus Stargard hier angelangt war, (alſo nicht die Muſik 
des J. Inf-⸗Reg., wie in Nr. 184 irrtümlich berichtet worden) die Natio- 
nalhymne „Heil dir im Siegerkranz“. Außer der Militairmuſik muſi⸗ 
eirte jedoch auch noch die Schützen⸗Muſik (die Culmer Stadt-Gapelle). 
Se. Majeſtät nächtigten im Präſidial⸗Gebäude; nach eingenommenem 
Souper brachte die hieſige Liedertafel dem geliebten und allgemein ver⸗ 
ehrten Landesvater ein Ständchen. Es wurden 3 Lieder geſungen, 
das letzte war der Choral „Lobet den Herrn, den mächtigen König der 
Ehre!“ ꝛc. Se. Majeſtät ließen id einzelne der Sänger vorſtellen, 
insbefondere den Vorſteher der Liedertafel, Hrn. Steinbrunn, und den 
Tenoriſten, Hrn. Schmidt, und ſprachen zu denſelben in huldreichen, 
freundlichen Worten. Am folgenden Morgen fuhren Se. Majeftät 
kurz nach 7 Uhr zur Eröffnung der Bahnſtrecke bis Danzig nach dem 
Bahnhofe. Wie am geſtrigen Tage war auch an dieſem der Platz mit 
einer großen Volksmenge bedeckt. Nachdem Se. Majeftät den wieder 
in Parade aufmarſchirten Schützen einen freundlichen „Guten Morgen!“ 
zugerufen hatten, hielten der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt die 
Eröffnungsrede. Er ſagte unter Anderem: Die Bahn, deren Voll⸗ 


endung erſt im nächſten Jahre feſtgeſetzt war, iſt beendet. Alle Hin⸗ 
derniſſe und Schwierigkeiten, welche uns die Natur entgegenſtellte, 
ſind durch den Fleiß und die Kraft der Arbeiter überwunden. Neue 
Quellen des Handels, der Induſtrie und des Wohlſtandes bieten ſich 
dar; das haben wir nächſt Gott der Gnade Sr. Majeftät des Königs 
zu danken. Ich erſuche Ew. Majeſtät, die Bahn eröffnen zu wollen. 
Gott ſegne den König! Es erſchallte hierauf ein dreimaliges donnern⸗ 
des „Hoch!“ Se. Majeſtät erwiederten: „Ich freue mich, daß die 
Bahn beendet iſt, wünſche aber auch, daß ſich der Brückenbau über 
die Weichſel bei Dirſchau ſeiner Vollendung nahen möge, damit man 
bald von der einen Grenze meines Landes bis zur anderen auf Eiſen⸗ 
bahnen fahren, und damit auch Oſtpreußen bald an den Segnungen 
Theil nehmen könne, die dem Handel und Wohlſtande durch die Ei⸗ 
ſenbahnen erwachſen.“ Se. Majeſtät beſtiegen hierauf den Königs⸗ 
wagen und bald ging der Zug durch die ſehr geſchmackvoll mit Laub⸗ 
werk und preußiſchen Fahnen gezierte und im gothiſchen Style erbaute 
Ehrenpforte nach Danzig ab. Die Meiſten der Mitreiſenden aus 
Bromberg ſind geſtern mit dem Schnellzuge des Abends von Danzig 
zurückgekehrt, und können gar nicht genug von dem prachtvollen, feſt⸗ 
lichen Anblicke erzählen, den ſie in Danzig genoſſen haben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Wie wenig die unter dem Einfluſſe des Ultramontanismus 
ſtehende Oeſterreichiſche Regierung geneigt iſt, die im Jahre 1848 
proklamirte Religionsfreiheit auf die im Kaiſerſtaate befindlichen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden auszudehnen, beweiſt eine vom Czas in Nr. 175 
mitgetheilte Verordnung der Kaiſerlichen Statthalterſchaft in Böhmen, 
wonach es dem evangeliſchen Geiſtlichen unterſagt iſt, ſich die Benen⸗ 
nung „Pfarrer“ und ihren größeren kirchlichen Diſtrikten die Be⸗ 
nennung „Diözeſen“ beizulegen. Diejenigen Proteſtanten, welche 
mit der katholiſchen Kirche liebäugeln und von ihr Conzeſſionen für die 
evangelifche Kirche zu erlangen hoffen, verkennen in ihrer Gutmüthig⸗ 
keit und Schwäche ganz den erkluſiven Charakter der katholiſchen 
Kirche, die einer anderen kirchlichen Gemeinſchaft jede Berechtigung 
abſpricht. 


Theater. 

Die edle Muſe der Tanzkunſt hat einige ihrer Jünger in unſere 
Stadt geſchickt. Herr Balletmeiſter Wienrich, früher am Kaſſeler 
Hoftheater, nebſt den beiden Fräulein Köbiſch, früher am National⸗ 
Theater zu Amſterdam, welche u. a. in Berlin und Königsberg mit 
großem Erfolg aufgetreten find, werden Dienſtag ihr Gaſtſpiel im 
Stadttheater eröffnen und den ihnen vorausgehenden vortheilhaften 
Ruf durch ihre Leiſtungen auch bei uns rechtfertigen. Das Programm 
iſt ein äußerſt reichhaltiges; ein Pas de trois, eine Tyrolienne, ein 
Spanifcber Nationaltanz (LEsmeralda), eine Polka, ein Franzöſiſcher 
Nationaltanz (la Béarnaise) und ein Marketenderinnen-Tanz (Pas de 
Vivandiere) werden unſerm tanzliebenden Publikum, welches Ter⸗ 
pſichorens Jünger ſtets mit günſtigem Auge betrachtet hat, Abwechſe⸗ 
lung und Unterhaltung in Fülle darbieten. 

Hierzu wird noch ein ſehr hübſches Luſtſpiel: „Der ſchwarze 
Mann“ das Seinige beitragen, ſo daß ein zahlreicher Theaterbeſuch 
zu erwarten ſteht, zumal man ſich in großer Geſellſchaft beſſer amüſirt, 
als in kleiner. . DD aaa e 

Muſfikaliſches. 

Die Kuunſtgenüſſe in unſerer Stadt häufen ſich; Mittwoch wird 
Herr Profeſſor Kloß, als vorzüglicher Orgelſpieler rühmlichſt be; 
kannt, in der vom Commandanten Herrn General v. Brandt ihm 
dazu bewilligten Garniſonkirche eine geiſtliche Vocal- und Orgel⸗Muſik⸗ 
aufführung veranſtalten. Die tüchtigſten Soliſten und Soliſtinnen 
haben ihm ihre Mitwirkung zugeſagt, und werden wir unter Anderem 
au claſſiſchen Sachen die Ausführung einer Bach'ſchen Fuge, und eines 
Hymnus von Paleſtrina und aus der neueren Schule eine Motette: 
„Grabesruhe“ für Maͤnnerchor vom Concertgeber ſelbſt Hören, welche 
er vor der Königin von England aufzuführen die Ehre hatte und die 
ihm die goldene Preismedaille eintrug. Uns liegt ein Auszug aus 
dem Birmingham-Journal vor, worin es über Herrn Kloß heißt: 

„Nicht nur in der St. Georgskapelle hat derſelbe vor der Köni⸗ 
gin Victoria und dem Prinzen Albert, dem Herzog von Cambridge 
und vielen auswärtigen fürſtlichen Häuptern, als dem Großfürſten 
Conſtantin, dem Herzog v. Lucca, dem Erbgroßherzog v. Weimar u. a. 
den größten Beifall geerndet, und der Prinz Albert insbeſondere hatte 
an des Künftlers herrlicher Motette, für welche ihm ſchon der König 
von Preußen die goldene Preismedaille zuerkannte, ein ſo hohes Wohl⸗ 
gefallen, daß er nicht nur den Befehl erließ, derſelben zum gottes⸗ 
dienſtlichen Gebrauch einen engliſchen Text unterzulegen und anzu⸗ 
paſſen, ſondern auf der größeften und berühmteſten Orgel Großbritan⸗ 
niens, — in der Birminghamer Town⸗Hall, die mit 76 Regiſtern, 
4 Mannalen und einem prächtigen Pedale ausgeſtattet iſt, hat unſer 
Landsmann bei Gelegenheit eines großen Concertes des hieſigen Feſt⸗ 
Säuger⸗Vereins einen ganz ungemeinen Eindruck mit feinen Spiel 
hervorgebracht, über welches der gründlichſte Bericht in den ehrenvoll⸗ 
ſten Ausdrücken ſich verbreitete und geſteht, daß es den übrigen Ge⸗ 
nüſſen des Abends eine beſondere Würde verliehen habe. Unter feinen 
Händen, ſagt Referent, werden die Töne zu Exponenten der Gedanken 
und nicht blos mechaniſchen Lauten, die auf die Gehoͤrtrommel ſchlagen 
und dann wieder davon abprallen. Sei es in leichten Cadenzen, dem 
Trillern einer Flöte oͤhnlich, oder in durchdachten und ausgearbeiteten 
Zierrathen, oder in dem vollen ſtattlichen Anſchwellen der Töne, ſtets 
ſind dieſe Töne Gedanken, die das Gemüth ergreifen und rühren und 
ſowohl durch ihre geiſtvollen als muſtkaliſchen Schönheiten ergötzen.“ 

Auch aus Greifswald, Roſtock, Schwerin leſen wir über Herrn 
Kloß vortheilhafte Urtheile. Wir zweifeln bei fo vortheilhafter Empfeh⸗ 
lung nicht, daß die Freunde einer erhebenden Kirchenmuſik die Gelegen⸗ 
heit, ſich an den gebotenen Tonwerten zu erbauen, beuutzen werden. 

Handels bericht der Oſtſee⸗Zeitung. 

Berlin, den 7. Auguſt. Weizen loco 53 2 60 Rt., vom Boden 
87 Pfd. bunter Polu. 56 Rt. bez. Noggen loco 41 a 44 Nt., 82 Pfd. 6 
Loth 41 Rt. p. 82 Pfd., im Kanal 83 Pfd. 22 Loth 42 Rt. p. 82 Pfd. 
bez; bp. Auguſt 41—40 Rt. verk., p. Sept.⸗Okt. 3938 Rt. verk., p. 
1 do. Gerſte 34 a 38 Rt Hafer 5 a W Rt, Erbſen 

a 40 * 

Winterrapps 69—66 Rt. Wintertübſen do. 

Nübol p. Auguſt 91“ Rt. Br., 92 Nt. Gd., p. 
do., p. September: Dt. 94% Rt. Br., 97 Rt. bez, 95 Rt. Gd., p. Okt. 
Novbr. 10 Rt. bez., 1010 Rt. Br., 9 Rt, Geld, p. November⸗ 
December 10 Rt. Br, 10% At verk. u. Gd. 4 

Leinöl loco 113 Nt., p. Aug.⸗Sept. 11] Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 231 a 4 Rt. verk., mit Faß 223-221 Nt. 
dert, 221 Nt. Br., 22 Rt. Gd. p. Aug. do., p. Auguſt⸗Sept. 217 Rt, 
Br., 213 Rt. verk. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 201 a 20 Rt. verk., 20 Nt. 
Br. u. Gd., p. Oktbe.⸗Nov. 19 Nt. verk. u. Br., 183 Rt. Geld. 

Geſchäftsverkehr unbedeutend. Weizen unverändert, feſt. Roggen 


Auguft = September 


\ 


niedriger verkauſt. Nüböl matt. Spiritus loco billiger abgegeben, 
Termine ohne beſondere Preisänderung und ſtill. 

Stettin, den 7. Auguſt. Wetter veränderlich. 5 

Weizen höher gehalten bei wenig Abgebern, loco 48 Wiſpel 87 Pfd. 
8 Loth weißbunter Polniſcher 55 Nt bez. 

Roggen feſt, loco Nuſſ. bis 82 Pfd. mit Maßerſ. 344 Rt. bezahlt, 
85.86 Pfd. 44 Rt. bezahlt, 83 Pfd. 40 Rt. 59, 82 Pfd. p. Auguſt 38 
Rt. Gd., p. Sept⸗Okt. 38 a 383 Rt. bez., 38 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nopbr. 
371 Ni. bez u. Gd. 38 Rt. Br. * 

Große Gerſte 334 a 34 Nt. nach Qualität gefordert. 

Nübol matt, loco 94 Rt. bez., p. Aug.⸗Sept. 93 Nt. Br., p. Sept. 
Okt. 93 Rt. Br., 915 92, 97 Rt. bezahlt, p. Okt.⸗Nov. 92 Rt. Gd., 
p. Nov.⸗Decbr. 93 Kt. bez. 


2 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 145 % bez., mit Faß 151 8 bei, p. 


Auguſt 164 2 bez., p. Aug.⸗Sept. 17 g bez. u. Gd., 161 $ Br., p. Sept= | 


Okt. 172 I Br. "a 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Auguſt. 
Schwarzer Adler. Probſt Peſtrich aus Rokitten; Frau Steuer⸗Einnehmer 
Peſtrich aus Jaraczewo; Frau Lehrer Arndt aus Schneidemühl. 


4 


Hotel de Paris. Gutsb. v. Skrzydlewski aus Tonowo; Gutsb. v. Dunin 
und Lehrer Toczkowski aus Lechlin; die Gutspächter Sobeski aus 
Braciſzewo, v. Sokolnicki aus Jeziorki, v. Bronikowski aus Karce⸗ 
wo, Gieborowski sen. und jun. aus Zgierzynki. 

Hotel de Baviere. Gutsb. v. Wilczynski aus Szurkowo. 

Bazar. Partifulier Graf Migczyüski aus Dembno; Frau Gutsb. v. 
Niegolewska aus Niegolewo; Gutsb. v. Modlinski aus Walentpnowo. 

Hotel a la ville de Rome. Frau Wirthſchafterin Schmidt aus Rudnik; 
Kommiſſarius Bakowski aus Ottorowo. 5 N 

Hotel de Berlin. Kaufm. Froſt und Frau Violetti aus Grätz; Fräulein 
Violetti aus Glogau; Apotheker Kretſchmer aus Schroda; Guts⸗ 
pächter Dalkiewicz aus Dalabuſzki. 

Goldene Gans. Profeſſor Kloß aus Berlin; 
Krotoſchin; Kaufm. Tuch aus Magdeburg. 

Weisser Adler. Die Oekonomen Wolter aus Stefanowo und Müller aus 


Lomnitz. 
Krug's Hotel. Lehrer Kunz aus Schmiegel. 
Eichener Born. Lokomotivführer Myller aus Breslau. 


Vom 9. Auguſt. 

Hotel de Dresde. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski und v. Gorzenski aus 
Krzefotowice und v. Wenbivwsfi aus Stare; Referendar aligorski 
aus Wierſebaum; Kanal-Inſpektor Schönwald aus Koſten; Rentier 
Szkolny aus Gneſen; Landmann Jenquel aus Hamburg; die Kaufl. 


Wachtmeiſter Suren aus 


Grunert aus Berlin, Doßler aus Barmen, Debois aus Düren, Kienaſt 
aus Leipzig und Zarnow aus Stettin. 


Bazar. Kreisrichter Kwadynski aus Gneſen; die Gutsb. v. Bojanowski 


aus Malpin und Graf Potulicki aus Jeziory. 

Schwarzer Adler. Probſt Chodkiewicz aus Gr. Lak: Frau Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſar Ciechowiez aus Sady; die Gutsb. v. Moſzezenski aus Mar⸗ 
einkowo dolne und Rohrmann aus Chocicza. , 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Drweski aus Sedzin und Gebrüder 
v. Gajewski aus Kosmowo; Oberſt a. D. ZIdanowski aus Warſchau. 

Hotel de Paris. Die Gutsb. Benda aus Kijewo, v. Lubinski aus Wola 
und Eegielski aus Wodki; Oberamtmann Johannes aus Dziekano⸗ 
wice; Lehrer Ruſzezynski aus Krotoſchin; die Kaufl. Rieß aus Hei- 
dingsfeld und Weglewski aus Schroda. 

Hotel a la ville de Rome. Kaufm. Kurzig aus Rackwitz, 

oͤltowski und Kommiſſarius Blawecki aus Ujazd. 1 

Hotel de Berlin. Rechtsanwalt Beſchorner aus Birnbaum; Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Heinrich aus Karezewo. 

Goldene Gans, Die Gutsb. v. Zeronski aus Grodziſzezko, Frau Gräfin 
v. Skorzewska aus Czerniejewo und Frau v. Pſtrokonska aus Welna. 

Drei Lilien. Gaſthofsbeſitzer Kirſte aus Liſſa. 

Hang Die Kaufl. Goldſticker aus Liſſa, Hirſchberg und Jakuſiel aus 

en. 


Gutsb. Graf 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 10. Auguſt. Erſte Gaſtdarſtellung 
der Solotänzer Fräulein Agnes und Marie Kö⸗ 
biſch vom National-Theater in Amſterdam, und 
Herrn Balletmeiſter Wienrich, vom Hof-⸗Theater 
in Kaſſel, auf ihrer Durchreiſe von Petersburg nach 
Berlin. Vorher: Der ſchwarze Mann. 
Poſſe in 2 Akten von Baß. Zur Aufführung kom⸗ 
men nach dem erſten Akte des Stückes 1) Grand 
Pas de trois, getanzt von Fräulein Agnes und 
Marie Köbiſch und Herrn Wienrich; 2) Tyro- 
lienne, getanzt von Fräulein Marie Köbiſch und 
Herrn Wienrich; 3) L’Esmeralda, Spaniſcher Na⸗ 
tlonaltanz, ausgeführt von Fräulein Agnes Köbifch; 
4) Zapfenſtreich⸗Polka, getanzt von Fräulein Marie 
Köbiſch und Herrn Wienrich. Zum Schluß des 
Stückes 5) la Bearnaise, getanzt von Fräulein 
Agnes Köbiſch und Herrn Wienrich; 6) Pas de 
Vivandiere, getanzt von Fraͤulein Agnes und 
Marie Köbiſch und Herrn Wienrich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Buß, 
Bernhard Rawiez. 

Poſen. Krojanke. 


In der Nacht vom 30. zum 31. v. Mts. endete 
der Tod die langwierigen Leiden des Gymnaſial⸗ 
Direktor Herrn Johannes Dziadek im 54. Le⸗ 
bensjahre. Durch Ernſt und Milde feines Charak⸗ 
ters, ſo wie durch Gründlichkeit und Vielſeitigkeit 
feines Wiſſens hat ſich derſelbe bei ſeinen Mitar⸗ 
beitern, durch eine vieljährige ſegensreiche Lehrthä- 
tigkeit bei ſeinen zahlreichen Schülern ein dauerndes 
Andenken geſichert. Friede ſeiner Aſche! 
Trzemeſzuo, den 6. Auguſt 1852. 
Das Lehrer⸗Collegium des Königl. 
kathol. Gymnaſiums. 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreis-Gericht zu Wongrowiee, I. Abtheil. 


Das im Wongrowiecer Kreife belegene adelige 
Gut Lasko wo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
48,158 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. December 1852 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Erben des Commercienraths Ludwig Leſ— 
ſing in Berlin werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowiee, den 24. Mai 1852. 

Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Nach 8. 2. des zwiſchen dem Königlichen Lieute⸗ 
nant im 6. Infanterie⸗Regiment, Herrn Rudolph 
Freiherrn von Wechmar zu Poſen und Fräulein 
Clara v. Koſzutska in Groß⸗Wezuntſzawe 
in Schleſien am 28. Juni 1852 geſchloſſenen Ehe⸗ 
und Erbvertrages haben dieſelben die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Militſch, den 6. Juli 1852. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. II. 
zu Schwerin a W. 

Die im Großherzogthum Poſen, Birnbau⸗ 
mer Kreiſes, im Dorfe Prittiſch unter Nr. 30. 
und 6. des Hypotheken Buches gelegenen, aus 
einer Freibauerwirthſchaft mit einer Hufe Land, 
mehreren Gärten, Wieſen und den noͤthigen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebauden und aus einer Krugnah⸗ 
rung beſtehenden Grundſtücke des Kaufmanns Mi. 
chael Saloſzynski, abgeſchätzt auf 9327 Kthlr. 
6 Sgr. 54 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Oktober 1852 Vormittags 11 Uhr 


an unſerer Gerichtsſtelle in Schwerin a/ W. ſub⸗ 
haſtirt werden. . 
Auktion. 

Mittwoch den 18. d. Mts. Vormittags 9 
Uhr werden im unterzeichneten Depot (Magazinſtr. 
Nr. 7.) eine bedeutende Quantität für den Militair⸗ 
Dienſt nicht mehr anwendbare, jedoch für Gutsbe⸗ 
figer und Landwirthe zum Transport von Fourage 
und Naturalien, auch für Fuhrleute geeigneter Wa⸗ 
gen, Stallſachen und eine Menge anderer Gegen⸗ 
ſtände von Eiſen und Holz öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. 

Poſen, den 8. Auguſt 1852. 


Den Arme . 


Wein⸗ und Cigarren⸗Auktion. 


Mittwoch am 11. Auguſt e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab 
werde ich im Auktions Lokale Breiteſtraße 
Nr. 18. 


verſchiedene Sorten guter Roth⸗ 
Weine 


in Parthieen zu 10 Flaſchen, ſo wie 


einige Tauſend Stück Bremer 


Cigarren 
gegen baare Zahlung öffentlich meiitbietend vers 
ſteigern. Lipſchitz, 


Königlicher Auktions-Kommiſſarius. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier 
werde ih Donnerſtag den 12. Auguſt c., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, in dem Auktions⸗Lokal Ger⸗ 
berſtraße Nr. 38. eine große Parthie 


Mahagoni⸗, birkene und andere 
Möbel, 


als: 1 Servante, 1 Bücherſpind, Sopha's, 2 
Trümeaux, Spiegel, Tiſche, Stühle, Ottom anen, 
Bilder, Kupferſtiche, Gardinen, Bettſtellen, Betten, 
Kleider- und Küchen⸗Schränke, Kommoden, diverſe 
Hausgeräthe, jo wie 

einen Poliſander⸗Flügel aus der Fa⸗ 
brik Breitkopf & Härtel zu Leipzig 
gut conſervirt und zwei alte halbverdeckte 

Kutſchwagen 

gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Die Wagen kommen um 12 Uhr 
und der Flügel Nachmittags 3 Uhr zum Verkauf. 


Jetzt, wo die Cholera wieder von Neuem 
ihre Opfer fordert, dürfte es den Meiſten erwünſcht 
fein, zu erfahren, daß keiner der Cholera- 
Kranken vom Jahre 1849 dem Prießnitz 
oder mir an den Orten, wohin ich mich auf den 
Rath meines Lehrers begeben hatte, geſtorben 
iſt. Alle, welche nach der Vorſchrift des 
Prieſnitz behandelt wurden, genaſen 
ſämmtlich in 5 bis 6 Stunden. Ich hebe 
dies deshalb hervor, weil nicht alle ſ. g. Waſſer⸗ 
ärzte, da ſie faſt ſämmtlich der Lehren des Meiſters 
gegen dieſe Krankheit vollkommen unkundig ſind, 
gleiche Erfolge aufzuweiſen haben. 

Gleichzeitig verfehle ich nicht, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Waſſerkur, d. h. das von Prieß⸗ 
nitz verordnete Verfahren, nicht blos ein ſicheres 
Heilmittel gegen die Cholera, ſondern 
eine unmittelbar aus der Bettwärme genommene, 
gut ausgewundene Abreibung auch ein zuverläſſiges 


Schutzmittel vor der Cholera iſt. 


Marie von Colomb, a 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt zu Görbersdorf 
Im ſchleſſchen Riejengebirge, Kreis Waldenburg. 

Bullrich’s 


rait de Genevre 
hat ſich feit Jahren als ein fo vorzügliches Heil⸗ 
mittel gegen die Cholera bewährt, daß es Pflicht 
iſt, daſſelbe Jedermann zu empfehlen, und ſollte es 
in allen Haushaltungen, beſonders wo ärztlicher 
Beiſtand nicht ſogleich zu beſchaffen iſt, vorräthig 
ehalten werden. Es iſt in verſiegelten Flaſchen 
a 16 ru haben in Pofen bei 
. F. Meyer g. Comp. 
Wilhelmsplatz 3. 2. er 


Feinſte Gewürz: Chocola: 

den in großen Stücken von 4 Pfd. 

für 25 Sgr., in + Pfund⸗Tafeln a 7 Sgr., 
feinſte Wanillen⸗Chocolade, Carageen-, 
Geſundheits- und Gerſten⸗Chocolade ohne 
Gewürz, wie auch Suppen⸗Chocoladen⸗Pul⸗ 
ver zu haben bei 


AI 111 Hötel de Dresde 


EB Frische, große, grüne Po: 
meranzen, à 1 Sgr. das Stück, 
Gardeſer, Florentiner u. Verdamy⸗Citro⸗ 


nen, große ſüße Trieſter Apfelſinen empfiehlt 
R. Czar niko, Hotel de Dresde. 


sche Frucht⸗Bonbons 
(Drops und Rocks) in allen Farben 
und verſchiedenen Facons, das Pfund & 12 Sgr., 
empfiehlt 
R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 
Die Dampf⸗Oelmühle zu Neuſtadt b. P. 
empfiehlt beſtes raffinirtes und rohes Raps-Oel, 
ſo wie auch Raps⸗Kuchen zu den billigſten Preiſen. 


Alten u. neuen Hopfen, 


ſehr ſchöne Waare, iſt billig zu verkaufen in der 
Brauerei von 0 Lambert im Odeum in Poſen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem geehrten Pu⸗ 
blikum mit allen Arten von Draht-Arbeiten, insbe⸗ 
ſondere Malz⸗Darren, Getreide⸗Reinigungs⸗Harſen 
zꝛc. zum billigſten Preiſe bei prompteſter Bedienung. 


Carl Landgraf, Nadlermeiſter, 
Poſen, Vorſtadt Columbia Nr. 1 


Auf einem großeren Gute der hieſigen Provinz 
wird geſucht I) ein erfahrener und intelligenter 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, der ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig Güter verwaltet hat, 2) eine anſtändige 
Wirthin, die zugleich die herrſchaftliche Küche 
verſehen kaun, 3) ein geſchickter Brenner, 
der Kaution ſtellen kann. 
Perſonen müſſen unverheirathet, der Polniſchen 
und Deutſchen Sprache mächtig fein und ſich durch 
Zeugniſſe über ihre frühere Führung und Leiſtun⸗ 
gen legitimiren können. Die frankirten Adreſſen 
der hierauf Reflektirenden können an die Zeitungs⸗ 
Erpedition von W. Decker & Comp. in Poſen 
eingeſandt werden. 

Schloſſer- und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 6. iſt das 
Schank⸗Lokal zu vermiethen. 

O Gerberſtraße Nr. 49. find im erſten Stock 
zwei Wohnungen à vier und drei Zimmer, nebſt 


Küchen, Keller, Holzſtall und Kammer von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen, auch Remiſe und Pferdeſtall. 


Auf dem Graben Nr. 12. B. find freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


Gerberſtraße 47. find Wohnungen à 3 und 2 Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör, nöthigenfalls auch mit 
Stallung und Remiſe, ferner ein Keller zu einem 
Geſchäft ſich eignend, billig zu vermiethen. 


„Wilhelmsplatz Nr. 7. iſt vom I. Oktober e. ab 
eine große Parterre-Stube nach vorn an einen ein- 
zelnen Herrn zu vermiethen. Näheres hierüber in 
der Lederhandlung von M. S. Wollenberg, 

Büttelſtraße 23. 


Sindenrnh⸗ 


Heute Dienſtag den 10. Auguſt zum Abendeſſen 
Enten⸗Braten mit neuen Kartoffeln 
und Compott. ewes. 


Es iſt mir ein großer weißer Hühner⸗ 

Hund mit ſchwarzem Behang u. ſchwar⸗ 
zen Flecken abhanden gekommen. Der 

Finder wird gebeten, ihn gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Reſtauration bei Herrn Kuttner, kl. 


Gerberſtraße, abzugeben. 


Posener Markt- Bericht vom 9. August. 


Von Bis 

Thlr. Ser. Pf. IThlr. Sgr. Pf 

Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz.] 127 10] 2 68 
Roggen dito 111810 1124| 6 
Gerste dito - —- 1 —— 
Hafer dito — 26 81 ı| 2| 2 
Buchweizen dito a et 1 a PER 
Sämmtliche | Erbsen des [ea 
Kartoffeln dito — 17 61— 20 — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . . — 25 —I—- 27 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. . 410 — 45 —— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 125 — 12 — | — 


Marktpreis für Spiritus vom 9. August. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
20 — 204 Rthir. 


— —kk(ä— ꝙ — k 
Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
u Poſen, vom 2. bis 8 Auguſt 1852 


ermometerſtand 


Tag. | Tiefer | Hacker d D 
2 Aug.] +11,0° 4 19,2% [27 3. 8,48. SW. 
3. = | +103° 4.210% 27 76. [NW. 
4. = +11,2° | +20,0° 27 57-.|ND. 
5. [11.0% | +192° |27- 88:|S®. 
6. ＋ 12,2% 4 20,4% 27 7:0 W. 
7. +10,0° | +15.0° 27. 5,5. SW. 
8. . ＋ 12,70 + 19,0% 27 „6,8 ⸗[SW. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 7. August 1852. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld 
— — 
Freiwillige Staats-Anleibke . » 5 — 1033 | Aachen-Düsseldorfer ......+.+.4 | 932 
Staats-Anleihe von 1850«t 44 — 1044 J Bergisch-Märkiseckgge «+ — 55 
dito von 18522 44 — | 104$ | Berſin-Anhaltis ee 4 |—. 1324 
Staats-Schuld-Scheine . «+» +» + = 31 — 944 dito dito bn 4 1003| — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . .| — | — 125% | Berlin-Hamburger. . ......... 4 — | 105% 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 33 | — 93 dito dito PR. 0 /. ld 43 — 105 
Berliner Stadt- Obligationen 44 | 1043| — Berlin-Potsdam- Magdeburger ....|4 | — 854 
dito dito . 4232 — 033, 14 „dito rio . Be e ubriannn 41004 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 33 — | 1008 | dito Prior. L. 00. 5 — 1022 
Ostpreussische dito — . 4344 — 97 dito Prior, E. UD 44 — 1017 
ommersche dito . . 31 — | 1008 J Berlin-Stett iner. 4 — 1481 
Posensche dito . . 4 1 — 11054 dito dito Prior. 4— — 
dito neue dito 34 — 98 | Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | 104 | 104 
Westpreussische dito FIR 34 — 974 Cöln-Mindener 2 34 — 1121 
Schlesische U 4 | — | 108 
Posensche Rentenbrie ke. 4 102 —. dito dito II. Em. 5 — 105 
Pr. B- Abl.. 4 — 1071] Krakau Cbersehlesis che. . 4903 — 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien 1— — Düsseldorf-Elberfelde r 44 — 93 
Friedrichsd'orrrr . Be Kiel-Altonaer . ..2..2000..:4 | — 1034 
Lehe msn Hals ag sun“ — — Magdeburg-Halberstädter. . r. 4 |— | 164 
— 125 W N 4 57 | 562 
ito ito rir...)5 |— |— 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische, .... . » 4 |— | 1008 
dito dito Prior 44 — 1003 
Zt. Brief. | Geld. dito dito Prior. ..|44 | — | 1044 
h dito Prior. III. Ser.. .| 44 | — | 1032 
Russisch-Englische Anleibke 5 — 1119 dito Prior, IV. Ser.. 5 105 — 
dito ito and Ma. — | 1054 | Nordbahn (Fr.- Wilh. 448 48 
dito 25 (Stgl. )) 4 — 98 dite: Arora 5 — — 
dito P. Schatz bl. 4 |— | 914 | Oberschlesische Litt. . 4|— |ı7 
Polnische neue Pfandbriefe .... - 44 — 974 dito I. B. „ „ 34 — 149 
dito 500 El. VL. O 44 92 — Prinz Wilhelms (St.- V.) 44 46 — 
dito 300 FI.-L RUE: —1— 11534] Rheinische... .....22000e: 4 | 843° 841 
dito A. 300 fili. 5 — 977 dito (St.) Prior. 4 9410 — 
dito B. 200 fl. — — 221 J Ruhrort- Crefelder. 314 — 911 
Kurhessische 40 Rthlrr. — 314 — Stargard- Posener 311 — 
Badensche 35 F Il. 221 — Thüringer „„ +... Hunde 4 [Bl 08 
Lübecker St.-Anleibe . 4|— 103 Hilo” Prior. Sem usa. .c 41—- |- 
Wilhelms-Babktnn — 135 


4 
Fonds und Actien waren heute bei mässigem Umsatz begehrt und wurden zum Theil höher bezahlt, 
Breslau Freiburger und Düsseldorf Elberfelder stellten sich niedriger. Von Wechseln waren Paris, Wien, 


